
Werſeburger Kreis Blatt.

Mittwoch den 27. April.

Die diesjährige Kreis Erſatz Aushebung findet für den Kreis Merſeburg

im Thüringer Hofe hierſelbſt in folgender Ordnung ſtatt:
a) den 19. Mai, früh 6 Uhr, für die Stadt Merſeburg;
b) den 20. Mai, früh 6 Uhr, für die Städte Lützen, Schaafſtädt und Schkeuditz;
e) den 21. Mai, früh 6 Uhr, für die Stadt Lauchſtädt und die Dörfer mit den Anfangsbuchſtaben A. bis mit C.
ch den 23. Mai, früh 6 Uhr, für die Dörfer mit den Anfangsbuchſtaben D. bis mit K.
e) den 24. Mai, früh 6 Uhr, für die Dörfer mit den Anfangsbuchſtaben L. bis mit P.

den 25. Mai, früh 6 Uhr, für die Dörfer mit den Anfangsbuchſtaben R. und S.
g) den 27. Mai, früh 6 Uhr, für die Dörfer mit den Anfangsbuchſtaben T. bis mit Z.

Demgemäß weiſe ich die Magiſträte ſowohl als die Ortsrichter an, alle diejenigen Militairpflichtigen, welche ſich zur Zeit in
ihren a aufhalten, ſofort hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ſich mit ihnen an den obigen Terminen in bisheriger Art pünktlich
zu geſtellen.n Gegen die Ausbleibenden kommen die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne Nachſicht in Anwendung. Für den Fall, daß Jndi-

viduen abweſend ſind, hat die Ortsbehörde über deren Aufenthalt auf der Stelle genaue Auskunft zu geben und deshalb vorher die
nöthigen Erkundigungen einzuziehen. Dahingegen werden alle diejenigen Militairpflichtigen, welche ſich der gegenwärtigen Bekanntmachung
ungeachtet nicht ſtellen oder ihre Nichtgeſtellung durch triftige Gründe nicht zu entſchuldigen wiſſen, als böswillig Ausbleibende betrachtet
und haben die im 8. 176. der Militair- Erſatz Jnſtruction angedrohte Strafe zu gewährtigen, ſelbſt wenn ihnen keine beſondere Ordre ein
gehändigt ſein ſollte.

Für das laufende Jahr kommen alle diejenigen Militairpflichtigen zur Vorſtellung, welche noch keine definitive Entſcheidung, die
ſie vom Dienſte in Friedenszeiten befreit, in den Händen haben und in der Zeit vom 1. Januar 1845 bis letzten December 1850 ge-
boren ſind.

Insbeſondere fordere ich die Magiſträte und Ortsbehörden auf, die Militairpflichtigen der früheren Jahrgänge ihres Ortes ſtreng
anzuweiſen die ihnen durch ſie eingehändigten Geſtellungsatteſte am Tage der Muſterung mitzubringen, welche ſie bei der Rangirung der
Mannſchaften zur Eintragung der diesjährigen Entſcheidung abzuliefern haben. Die fehlenden Atteſte werden durch neue erſetzt, für welche

pro Stück 5 Sgr. Koſten von den Militairpflichtigen zu entrichten ſind. S
Rückſichtlich der anzubringenden Reclamationen um einſtweilige Zurückſtellung reſp. gänzliche Befreiung militairpflichtiger Leute

vom Militairdienſt wird hiermit auf das Reglement vom 21. Januar im 4. Stück des Amtsblatts de 1860 hingewieſen und beſtimmt:
daß Reclamanten ihre Gründe vor der Kreis Erſatz Commiſſion anbringen müſſen und daß, wenn dies nicht geſchehen, ſpäter auch
ſelbſt auf geſetzlich begründete, ſchon beſtandene Reclamationsgründe keine Rückſicht genommen werden kann.

Alle Reclamationen müſſen auf die gedruckten Formulare, welche in meinem Bureau zu erlangen ſind, geſchrieben werden.
Dieſelben ſind von den Ortsbehörden zu ſammeln und gehörig und vollſtändig begutachtet bis zum

in duplo ohnfehlbar an mich einzureichen.
Den 8. Tag des Kreis Erſatz Geſchäfts, alſo den 28. Mai e., findet die Looſung ſtatt. Wer ſelbſt ſeine Loosnummer

ziehen will, muß an dieſem Tage nochmals vor der Kreis Erſatz Commiſſion erſcheinen.
Da während der Kreis Erſatz Aushebung gleichzeitig auch das Claſſifications Geſchäft der Reſerve und Landwehrmannſchaften

abgehalten wird, ſo ſind etwaige Anträge um Verſetzung hinter den letzten Jahrgang der Reſerve reſp. Landwehr für den Fall einer Mobil-
machung ebenfalls bis

in doppelten Exemplaren nach dem vorgeſchriebenen Formular gehörig begutachtet bei mir einzureichen.
Merſeburg, den 26. März 1870.

Zu Mitgliedern des Kreis Vorſtandes für die Schullehrer Wittwenkaſſe und Wahlmännern für die Wahl der Kaſſen Curatoren
und deren Stellvertreter ſind

gewählt worden was ich gemäß der Verordnung Königlicher Regierung vom 14. Februar c. Amtsblatt 1870 Stück 9. hierdurch
zur öffentlichen Kenntniß bringe.

Merſeburg, den 21. April 1870.

Der Landarme Töpfer aus Wallendorf, 60 Jahr alt, ſoll bei einer Privatperſon in Pflege gegeben werden.
Diejenigen welche geneigt ſind, den c. Töpfer zu übernehmen, wollen ſich bei mir melden und ihre Bedingungen bis zum

2. Mai d. J. anzeigen.
Merſeburg, den 22. April 1870.

Vekanntmachungen.
Kreis-Erſatz-Aushebung.

den 19., 20., 21., 23., 24., 25., 27. und 28. Mai e.

7. Mai e.

zum 7. Mai E.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

der Rector Block hier, der Lehrer Heinemann hier und der Lehrer Bloßfeld in Zöſchen

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Der Königliche Landrath

kleine Sixtigaſſe 607.

Wvreidlich.
Ein Paar kleine Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf

100 Stück fette Schafe werden Freitag den 29. April,
Nachmittags 3 Uhr, in Partien zu 5 Stück auf dem
Rittergute Blöſien verkauft.
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Militair-Geſtellung.

Nach der von dem Königlichen Landrath Herrn Weidlich in
den letzten Nummern des hieſigen Kreisblatts erlaſſenen Bekannt-
machung vom 26. März e. findet die diesjährige Militair-Muſte-
rung für die Stadt Merſeburg

den 19. Mai 1870, früh 6 Ahr,
im Thüringer Hofe hierſelbſt ſtatt.

Wir fordern demgemäß diejenigen Militairpflichtigen, welche
gegenwärtig hier ihr Domicil haben oder ſich in hieſiger Stadt

als Dienſtboten, Haus und Wirthſchaftsbeamte, Handlungsdiener
und Lehrlinge, Handwerksgeſellen und Lehrburſchen, oder in anderer
vorübergehender Weiſe aufhalten und in der Zeit vom 1. Januar
1845 bis letzten December 1850 geboren ſind, bis jetzt aber noch
keine definitive Entſcheidung, die ſie vom Dienſte in Friedenszeiten
befreit, in Händen haben, hiermit auf, zu der angegebenen Zeit
und an dem beſtimmten Orte pünktlich zu erſcheinen. Beſondere
Geſtellungs Ordre werden den Militairpflichtigen eingehändigt, es
bleiben jedoch auch diejenigen, welche eine ſolche nicht erhalten, ver
pflichtet, ſich pünktlich zu geſtellen. Gegen diejenigen Militairpflich-
tigen welche ſich der gegenwärtigen Bekanntmachung ungeachtet
nicht ſtellen, kommen die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne Nach-

ſicht in Anwendung.
Jn Betreff der anzubringenden Reclamationen verweiſen wir

auf die vorallegirte Bekanntmachung des Königlichen Landraths
Herrn Weidlich mit dem Bemerken, daß dieſelben ſofort an uns
einzureichen ſind.

Merſeburg den 22. April 1870.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Jm Auftrage des Herrn Provinzial Steuer Directors wird das
unterzeichnete Haupt Steuer Amt in ſeinem Geſchäftslokale die an
der Magdeburg Leipziger Straße gelegene Chauſſeegeld Hebeſtelle zu
Wallendorf, welche gegenwärtig für die Summe von 1235 Thlr.
jährlich verpachtet iſt,

am Donnerstag den 12. Mai e., Vormittags 9 Ahr,
mit Vorbehalt des höheren Zuſchlages zum 1. October d. J. ander-
weit in Pacht ausbieten.

Zum Bieten werden nur ſolche Perſonen, welche ſich als dis
poſitionsfähig ausweiſen und zur Sicherung ihres Gebots vorher
eine Caution von 300 Thlr. baar, oder in annehmbaren Staats-
papieren deponiren, zugelaſſen.

Die Pachtbedingungen können von heute ab in unſerer Regiſtratur

ver

Auetion.
Mittwoch den 27. April, Vormittags 10 Ahr,

ſollen im hieſigen Auctionslokale (Rathskeller) verſchiedene Nachlaß-
gegenſtände, als: Meubles, eine ſilberne Cylinderuhr, ſilberne Meſſer,
Gabeln, Löffel, 7 goldene Ringe und dergl. m, gegen gleich baare
Zahlung in Pr. Crt. meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 25. April 1870.
Machrauch, Ger. Auct.

Vortheilhafter Hausverkauf in Merſeburg.
Jch bin mit dem Verkaufe des früher dem Steinhauermeiſter

Lehmann gehörigen Hauſes auf hieſigem Neumarkte beauftragt;
daſſelbe bringt über neunzig Thaler jährlichen Miethsertrag
und ſoll für neunhundert Thaler bei dreihundert Thaler Anzah-
lung ehemöglichſt verkauft werden durch den Kr. Auct. Commiſſar

A. Rindfleiſch in Merſeburg.
20 Schock ſehr kräftige Spargelpflanzen ſind zu verkaufen näheres

zu erfragen in der Exped. d. Bl.

e Eine junge hochtragende Saue und ein Läuferſchwein
S. ſtehen zu verkaufen in Kötzſchen Nr. 6.

v aferſtroh iſt noch zu haben bei

Wilh. Peuſchel senm., Jobannisgaſſe Nr. 43.
Ein gutes Arbeitspferd verkauft der Fleiſchermeiſter

Karl Peuſchel, Unteraltenburg 724.
Eine große Quantität Buchsbaum iſt billig abzulaſſen

in der Rittergutsgärtnerei zu Wengelsdorf.
Geſchäfts Verkauf.

Jn einer kleinen Stadt Thüringens ſoll veränderungshalber ein
Putz und Tapiſſerie- Geſchäft mit bedeutender Kundſchaft, das ein-
zige daſelbſt, billig verkauft werden.

Nööhere Auskunft ertheilt Friedrich Renno in Merſeburg,

Tiefer Keller 296. eEin Untergeſtell eines Kutſchwagens mit gut be-
Rädern und dazugehörigem Lederverdeck

find billig zu verkaufen Merſeburg, kl. RittergaſſeNr. s 8 saſf

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten -Ver-
ſammlung

am Freitag den 29. April 1870, Nachmittags 6 Ahr,
Vorlagen a) Beiträge zur SchullehrerWittwenkaſſe, b fernere

Verpachtung des Walkhälters am Schießhauſe, e) Mittheilung der
letzten Kreistagsverhandlung; d) StipendiatenNachweiſung e) Lehn-
gelderablöſungsſache; Beſetzung d. KaſſenAſſiſtentenſtelle; g) Mieths-
angelegenheit; h) Erſtattung von Kurkoſten; i) die Lieferung des
Communal-Brennmaterials; k) Gnadenquartal der ſtädtiſchen Unter-
beamten Rehabilitirungsgeſuch, m) Beitritt zum Verein für He-
bung der Saale und Unſtrutſchifffahrt.

Ein Schenkſchrank und ein kupferner Keſſel ſind billig zu ver
kaufen Neumarkt

Avis für die Herren Oekonomen.
Bei Unterzeichnetem liegen zum ſofortigen Verkauf eine Partie

Jauchenfäſſer mit ſtarkem Eiſenband in verſchiedenen Dimen-

ſionen. F. Horn Böttchermeiſter.Leere Branntweinfäſſer ſowie Packgefäße kauft ſtets zu hohen

Preiſen d. e

Oupetalien
von 12,000, 10,000, 8000, 6000, 4000, 3000, 2000 Thlr. ſind auf
Ackerhypotheken oder Bauergüter ſofort oder erſten Juli auszuleihen
und werden nachgewieſen durch Schiedt, Agent in Weißenfels,
Cubaſtr. 805.

Eine möblirte Stube fur 2 einzelne Herren iſt in meinem neu
erbauten Hintergebäude ſofort oder 1. Mai zu beziehen.

Ein Parterre Logis, beſtehend aus 2 Stuben nebſt allem Zu-
behör, iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen Promenadenweg
Nr. 129g. Franke, Zimmermann.

Logis-Vermiethung. Jm Fabrikant Rauſchiſchen
Hauſe in hieſiger Unteraltenburg am Ritter ſind 2 ſehr freund-
liche Familienlogis von -je 1 Etage mit 4 Stuben c. billig
zu vermiethen durch den Kreis Auct. Comm. Rindfleiſch hier.

An ruhige und ſolide Leute ſind 2 Wohnungen à 24 und 60
Thlr. zu vermiethen. Näheres Roßmarkt Nr. 501.

Eine möblirte Stube mit Kammer kann ſofort von zwei ein
zelnen Herren bezogen werden Neumarkt 919., eine Treppe hoch.

Laden-Vermiethung.
Ein Laden nebſt Stube, worin ſeit einer Reihe von Jahren

Putzgeſchäft betrieben worden iſt zu Johannis zu vermiethen reſp.

zu bezieheo n. F. W. Schönberger.
Laden-Vermiethung. nDer Verkaufsladen in dem Mitſchingſchen Hauſe, Burgſtraße

Nr. 219., den bis jetzt Herr J. F. Werz inne hatte, iſt ander-
weitig zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden. Das Nähere

bei tto Peckolt gen.Ein Logis mit Zubehör iſt zu 14 Thlr. zu vermiethen ſowie
ein großes Läuferſchwein zu verkaufen bei

W. Riede, Oberaltenburg.

ſchel bewohnte Logis (Helmichs Gut Nr. 736.) von jetzt ab wieder
anderweitig zu vermiethen und zu beziehen.

Jn meinem neuerbauten Hauſe ſind zwei Logis ſofort oder zu

Johannis zu vermiethen. Hermann Zorn, Maurer,
Unteraltenburg 752.

Thüringi ſch e Ei ſenb ahn.
Vom 25. d. M. ab treten für den directen Güter- Verkehr

zwiſchen unſeren Stationen Leipzig, Halle, Merſeburg und Weißen-
fels einerſeits und Bergiſch-Märkiſchen bezw. Weſtphäliſchen Stationen
andererſeits zum Theil ermäßigte Frachtſätze in Kraft.

Die Zuſammenſtellung der letzteren iſt in unſeren Güter-
expeditionen der genannten Stationen zu haben.

Erfurt, den 22. April 1870.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

n än.von

Jul. Bretschneicler,
Leipzig, gr. Fleiſchergaſſe 21., Stadt Hotha,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager Möbels und Polſterwaaren
in Nußbaum und Mahagoni, ſowie allen billigern Holzarten

bei billigſter Bedienung unter Garantie.
Nußbaum Meublement mit Schreib Seeretair von

Thlr. 68 an. D. O.
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Thüringiſche Eiſenbahn.

Jm Auftrage der Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn löſe ich die Dividendenſcheine der Stamm-
Actien Nr. 22. mit

acht Thlr. 22 Sgr. Pr. Ort.
von heute ab koſtenfrei ein.

Merſebu rg, den 24. April 1870.

d h s n 22 m m MBerg iech- Värikiesche isenbahn.
Aut je fünf alte Stammactien werden den Besitzern, sofern sie dieselben

bis den 19. e C. einliefern, rei neue Stammactien al pari ofrerirt;
indem ich mich zur Vermittelung dieses Geschäfts empfehle, erkläre ich mich zur pro
Rataberechnung des Anrechits einzelner Actien bereit.

Friedrich Schalttae.

Entenplan SI.,
empfing und empfiehlt zu dieſer Saiſon die neueſten Meßwaaren in Seidclen-, ilIZ-. Stroh- und Pantasſe-
Iiüiten jzu enorm billigen Preiſen.

Alle Sorten Hüte werden umgeändert und gereinigt und wie neu zurückgeliefert,
Alle Pelzwaaren werden noch fortwäbrend zur Conſervirung angenommen und vor Motten und Feuerſchaden verſichert.

Die Braun kohlengrube Nr. 262. am Bahnhof Kötzſchanu
empfiehlt als ein vorzügliches Feuerungsmaterial

38 R EEICSOBIGR- Steinezum Preiſe von 2 Thlr. pro 1000 Stück incl. Ladegeld.
Durch die angewendete bedeutende Dampffkraft iſt es möglich geworden ein ganz feſtes Fabrikat herzuſtellen, welches durch den

Transport nicht leidet, in den Verbrauchsräumen keinen Staub hinterläßt, im Feuer gut ſteht, und nur ſehr wenig Aſche liefert, ſo daß
es ats das angenehmſte und billigſte Feuerungsmaterial nicht nur für Wohnungen, Krankenſtuben, Küchen, Büreaux c. 2c., ſondern auch
für gewerbliche Feuerungsanlagen aufs Wärmſte empfohlen werden kann.

Der Heizkraft der Preßſteine iſt eine außerordentliche, weil die aus friſch geförderter Kohle durch großen Druck zuſammen ge
preßten Steine im kleinen Volumen eine große Maße Brennſtoff enthalten.

Die Gruben Verwaltung. Ed. Klauß.Zuckerfabrik in Merſeburg.
chNachdem in der unmittelbaren Nähe des hieſigen Bahnhofes ein zum Bau einer

Zuckerfabrik geeigneter Platz ermittelt worden iſt, erſuchen wir alle diejenigen Landwirthe,
welche geneigt ſind, ſich an dem projectirten Unternehmen zu betheiligen, ſich

Mettvoch den 4. Mat C. Machmettags 4 Uhr.
im Ga v zum „Thüringer Hof“ hierſelbſt einzufinden.

Merſeburg, den 25. April 1870. Das Gründungs-Comité.
Die Union,

allgemeine deutſche Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Grundeapital 3 Millionen Thaler,

wovon Thlr. 2,509,500 in Actien emittirt ſind.
Reſerven ult. 1869 289036

Thlr. 2,798,536.
Dieſe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien ohne Nachſchußzahlung.
Jede Auskunft über dieſelbe wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt durch die unterzeichneten Agenten, welche gleich-

eitig Agenten der Aachener und Münchener Feuerverſicherungs Geſellſchaft ſind. die mit der Union in enaſter Verbindung ſteht.zeitig Ag ch Kaufmann C. W. Klingebeil in Merſeburg.
Magiſtrats Expedient A. Gutke in Lauchſtädt.
Commiſſionair Robert Scheibe in Lützen.
Kaufmann O Ullrich in Schkeuditz

h hön r.Versicherungs-Gesellschaft in Frankfurt a. I.
Grundcapital der Geſellſchaft 3,142,800 Thlr. Pr. Ert

Reſerpefonds 758,875Die Verſicherungs Geſellſchaft Deutſcher Phönix“ bringt hiermit zur Anzeige, daß ſie an Stelle des Herrn R. Knapp jr.
den Herrn C. T. Ulrich zu ihrem Agenten für Merſeburg und Umgegend ernannt hat.

Frankfurt a. M., den 1. April 1870.

Louis Zehender, Burgſtraße 215.

Der Verwaltungsrath Der Director des „Deutſchen Phönix“.
M. C. Freiherr von Rothſchild. Löwengard.

Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, erlaube ich mir hiermit die mir übertragene Agentur angelegentlichſt zu

empfehlen. 2Der „Deutſche Phönix“ verſichert gegen Feuerſchaden zu äußerſt billigen Prämien alle beweglichen und unbeweglichen
Gegenſtände. Die Prämien der Geſellſchaft ſind feſt, ſo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen ſtattfinden.

Bei Gebäude -Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police Bedingungen den Hypothekar Gläubigern beſon-
deren Schutz.Moſpecte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeldlich verabreicht, auch iſt der Unterzeichnete gern

bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen.

b g April 1870. C. T. Ulrich Breiteſtraße 420.Merſeburg im Apri Agent des „Deutſchen Phönix“.
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es kein beſſeres Mittel, als den
Gegen Katarrh, Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Verſtopfung, ferner gegen Kinderkrankheiten giebt

Schlesischen Venchel- Honig Extract
von Emil szczyrba in Breslau, welcher in ganzen Flaſchen zu 18 Sgr., in halben zu 10 Sgr., in viertel Flaſchen zu 5 Sgr.
allein echt zu haben iſt bei Guſtav Elbe.

An noch nicht vertretenen Orten werden ſolide auf Referenzen geſtützte Firmen Niederlagen übertragen.

n Sonnabend den 30. April bin ich im Hotel zurSeedorsch i Sonne in Merſeburg von S bis 12 Uhr r prechen.

s Mann.Emil Wolff
We

e

S e
e kh,le re

ite heute friſche Sendung.
S SMan biete gem Flücke die Hand

Cacao, Chocolade und Chocoladenpulver
in unverfälſchter Waare und verſchiedenſter Qualität pro Pfd. 6 bis

40 Sgr. empfiehlt T GewG. Schönberger, Gotthardtsſtraße 138. S
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Echt BRaiür. FIalzzucker, div. Sorten Prucht-
bonbons, die verſchiedenſten Arten feine und ordinaire Con-
ſecte, Theebackwerk, Vanillezwieback,
Berliner Reibekuchen ete. ete., täglich friſch em-
fiehlt G. Schönberger, Gotthardteſtr 38.

Es werden nur Gewinne gezogen und zwar plange-
mäss kommen im Laufe von wenigen Monaten 26,900
Gewinne zur sicheren Entscheidung, darunter
belinden sich Haupttreffer von II. 250,000, 150,000,

e J 100,000, 50,000, 40,000, 30,000, 25,000, 2mal 20,000,
e J 5 mal 15,000, Amal 12,000, Amal 10,000, 5mal 8000,Amerik. Pferdezahn Saatmais, 7 mal 6000, 21mal 5000, 35mal 3000, 126mal 2000,

Badenschen Sanatmnaüs, 205 mal 1000, 255 mal 500, 550 mal 200, 15, 200 mal
grossen und Kleinen Ackerspörgel, W 110 ete.
i und deutsch. Ruchweizen,. S Die nächste zweite Gewinnziehung dieser grossen
anatwick en vom Staate i zeld-Verloosung ist amtliOtto Ullrich in Schke S garantirton Geld-Verloosung ch

e

hält auf Lager festgestellt und findetschon am 18. und 19. Mai 1870 statt
und kostet hierzu

1 ganzes Original Loos nur Thlr. A

1 halbes 2

udis

Preisgekrönt in Paris I867.

e e e h e eSüdd. W. Prouss. Preis Preis ö, W.
U Fl. 5 fl. 50 kr. VI. 2 Thlr. Fl. 5 fl. 60 kr.VI. 1 H. 48 kr. i P hRir. FI. 1 H. 30 Kr. 4 vierteTr T r kr e 1 er a L 90 kr e gegen Einsenäung, Posteinzahlung oder Nachnahme des

e e T 4 e ePröbeſl. 23 kr. Probell. 8 Sgr. Probell. 50 r. Beirages.
Alle Aufträge werden sofort mit der grössten

Sorgfalt ausgeführt und erhält Jedermann von uns
die mit dem Staatswappen versehenen Original Loose

S selbst in Händen,
S Den Bestellungen werden die erforderlichen amt-
lichen Pläne gratis beigefügt und nach jeder- Ziehung
I senden wir unsern Interessenten unaufgefordert amt-
S liche Listen.
e Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt
I unter Staatsgarantie und kann durch directe Zusendun-

gen oder auf Verlangen der Iuteressenten durch un-
sere Verbindungen an allen grösseren Plätzen Deutsch-

lands veranlasst werden.
Unser Doehbit ist stets vom Glücke begünstigt und

hatten wir erst vor kurzem wiederum unter vielen an-
deren bedeutenden Gewinnen 3 mal die ersten Haupt-

e treffer in 5 Ziehungen laut officiellen Beweisen erlangt
und unseren ünteressenten selbst ausbezahlt.

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der
solidestem BRasfis gegründeten Unternehmen
überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt-
heit gerechnet werden man beliebe daher schon der

j nahen Ziehung halber alle Aufträge bal-
E. digst direct zu richten an

S. Steindecker und Comp.
Bank und Wechſel Geſchäft in Hamburg.

Ein- und Verkauf aller Arten Staatsobligationen,
Eisenbahn -Actien und Anlehensloose,

Weisser Prust-Syrup
von G. A. M. Mayer in Breslau.

Unübertreffliches Hausmittel gegen veralteten Huſten,
langjährige Heiſerkeit, Verſchleimung, Keuchhuſten,
Kataärrhe und Entzündung des Kehlkopfes und der
Luftröhre, acuten und chroniſchen Bruſt und Lungen-

Katarrh, Bluthuſten Blutſpeien und Aſthma.
Unglaublich und doch wahr!

Jch habe längere Zeit an einem ſtillen trockenen Huſten
gelitten. Nachdem ich verſchiedene Bruſt Syrupe ange
wandt habe, brauchte ich auch den Mayer'ſchen von Breslau
Nach dem erſten Gebrauch hörte der Huſten zu meiner
größten Freude und Erſtaunen auf, was auch bis jetzt
nach 4 Wochen noch der Fall iſt. Dies bezeuge ich zum
Wohl leidender Menſchen. Eutringen (Würtemb.)
10 Jan. 1870. Franzisca Lutz.
Vor Falſchung und Nachahmung geſichert durch Schutz
marke K. K. Patent v. 7. December 1858 Z. 130/645.

Verkaufsſtelle in Merſeburg bei G. Lots.

Kiſſinger P aſtiſſ en, e
hergeſtellt aus den Salzen des Rakoczi, über deſſen heilkräftige Wir-
kungen die Schriften von Hofrath Dr. Balling, Hofrath Dr. Erhardt
und Dr. Diruf handeln. Beſonders empfehlungswerth gegen Träg-
heit der Verdauungsorgane, mangelhafte Secretion, Bleichſucht,
Blutleere, wie auch gegen Hämorrhoiden, Neiguag zu Gicht und
Scropheln. Preis per Flacon 30 Kr. S 8 Sgr. Nur allein
echt käuflich in der Domapotheke in Merſeburg beim Herrn Hof-
apotheker Th. Schnabel, in Halle bei Dr. Jägers Hirſch-
apotheke und J. C. Papſt's Engelapotheke.

Kgl. Baier. Mineralwaſſer-Verſendung.
Zur Annahme von Verſicherungen gegen Hagelſchäden der

Neuen Perliner Hagelverſicherungs- geſellſchaft

empfiehlt ſich e in J c er. re Kitze t Um Ratten und Mäuſe, ſelbſt wenn ſolche maſſenhaft
Ohikiesaſpeter, Peru-Giuango, aufgeschlossenen yorhaiiden, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerirt in Schachteln 2 72,

Peru-Guano, FPhosphate aus RakKer-Guano, Sgr. Dies Präparat iſt giftfrei, und kann man des Erfolges
Estremadura und Knochenkohle, Knochen- gewiß ſein, und bittet, daſſelbe nicht mit den vielen Marktſchreiereien
mehl und Kalisalz empfiehlt zu vergleichen.t M öh. Niederlage für Merſeburg und Umgegend bei

R. Bergmann am Markte.

Um Irrungen vorzubeugen, bemerken Wir aus-
drücklich, dass keine ähnliche vom Staate wirklich
garantirte Geld- Verloosung vor obigem amtlich plan-
mässig festgestellten Ziehungstermin stattſindet und um
allen Anforderungen möglichst entsprechen zu können,
beliebe man gefl. die Aufträge für die vom Staate
garantirten Original-Loose baldigst uns direct zugeben

2u lassen. D, O.e t v 7 h i

Halle a/S. im April 1370.
(Hierzu eine Beilage.)



des

ten
uns
0se

mt-
ung
imt-

mpt J

lun-
un-

sch-

und

an-
upt-
ingt

der
men
imt-
der

al

ſſenhaft

1 à 7
frfolges
reiereien

arkte.

bei Ad. Otho, Conditor.

e S a e re 4

Amerik. Pferdezahnmais in beſter c Waare

à Lilionese entfernt in 14 Tagen alle Unrei-
S nigkeiten und Falten der Haut, beſeitigt Sero-

e ppheln, Flechten und gelbe Flecken. Garantirt!
e allein echt in Merſeburg bei Gustav Lots

Glasflagchen zu Bier, Wein, Liqueur und Mineralwaſſer, billig und gut,

bei V. W. Stolze G 00. in Erfurt.
mmmmWW— mm mm mm Wwm-—

I Lilionese, bewährtes Schönheitsmittel unter Garantie,
ganze Flaſche 1 Thlr., halbe 17 Sgr.

Ghinesiscnhes Waarfärbemiſtel
färbt dauernd braun und ſchwarz à Fl. 25 Sgr., Fl.

12 Sgr.
Den ſifrice universeſſe

vertreibt jeden Zahnſchmerz à Fl. 5 Sgr.
Specialitäten aus der ſeit beinahe 20 Jahren rühmlichſt
bekannten Fabrik von A. Rennenpfennig in IIalle a/S.

Niederlage bei Otto Schultze in Merſeburg.

Lager von schmiedeeisernen Wrä-
gern und Risenbahnschienen zu
Suche bei

D. Foyerin Weißenfels.

Judlin ſche

Chemische Wasch-Anstalt,

H. Gr neer,
Berlin,

Leipziger Straße 46.,Friedrich-Str. 152.
Specialität:

Meinen aller Arten unzertrennter
Herren- u. Damengarderobe
durch das neu erfundene patentirte chemiſche Ver-
fahren, Syſteme Judlin, ohne daß die Sachen von ihrer
urſprünglichen Facon etwas verlieren und ohne Gefahr des
Einlaufens.

Jn dieſer Anſtalt wurden im vorigen Jahre an
160,000 Garderobenſtücke,
außer den Truppenlieferungen, durch die Judlinſche
Methode gereinigt.

Aufträge von außerhalb werden gut und
prompt effeetuirt, und bitte dieſelben zu adref-
ſiren an die Fabrik Judlin'ſche chemiſche Waſch
Anſtalt, Charlottenburg, Lützowſtr. Nr. S.

Kerztliche Pegutachtung.
Die Chocoladen des Hauſes Franz Stollwerck K Söhne zu

Köln habe ich näch eingehender Prüfung bei Kranken, Reconvales-
centen und Schwächlichen mit ausgezeichneten Erfolgen angewendet.
Dieſelben ſind nicht allein frei von jeglicher Beimiſchung, ſondern
unterſcheiden ſich von anderen Fabrikaten durch größern Cacaogehalt,
S Verarbeitung, erhöhtes Aroma und ſtete Gleichheit der Qua-
itäten,

Mein auf langjähriger Erfahrung beruhendes Urtheil geht dahin,
daß dieſe Chocoladen in ſanitätlicher Hinſicht vor allen andern em
pfohlen zu werden verdienen.

Dr. Stark, Königl. Stabs Arzt.
Man findet dieſe allgemein anerkannten Chocoladen in Original-

packung in Merseburg bei Heinr. Schultze jmm., bei
Cond. C. F. Sperl und bei F. A. Voigt in Halle bei
C. F. Bäntſch und bei C. H. Wiebach; in Lützen bei
Carl Heer in Schaffstädt bei Carl Schuchardt inSchkeuditz bei Cond. G. Zillmer in Weissentels
bei C. F. Zimmermann, bei Otto Müller, Conditor, und

t

das Dtzd. 2 bis 6 Sgr., für Wiederverkäufer billiger, empfiehlt täg-

liche friſche Zuſendung Emil Wolff.

Die ſtarke Nachfrage nach einem Heilmittel iſt der
beſte Beweis für ſeine Wirkſamkeit. Selbſt in Fällen wo
der Gebrauch berühmter Bäder nicht vermocht hat, von
Gicht und rheumatiſchen Leiden zu befreien wenden ſich
die Leidenden vertrauensvoll an das Generaldepöt der
„Lebensſchmiere“ Berlin WallStr. 97., C. Egel-
kraut, um durch dieſes Mittel die erſehnte Heilung zu
finden. Herr Superintendent Schultze in Chodzinſen ſchreibt:
„Mein heftiger Rheumatismus will nach Gebrauch der
Aachener Bäder noch nicht ſchwinden. Ew. Wohlgeboren
erſuche ich daher u. ſ. w. (folgt Beſtellung).“ Herr Heil-
gehülfe Bergmann in Schleuſtädt ſchreibt: „Jch hoffe Herrn
Oekonom Chriſtoph Behrenz, der bisher das Magdeburger
Dampfbad gebraucht hatte, durch Jhre Lebensſchmiere ge-
heilt zu ſehen.“ 1 Flaſche koſtet 1 Thlr. Fl. 20 Sgr.
Verpackung gratis.

Programm
einer Maſchinen-Concurrenz,

welche der Magdeburger Verein für Landwirthſchaft und landwirth-
ſchaftliches Maſchinenweſen

Ende Juli oder Anfangs Auguſt 1870
auf einem von dem Verein für Förderung der Pferde- und Vieh
zucht in den Harzlanden zu gewährenden Terrain, an einer der
Stationen der Magdeburg- Thaler Eiſenbahn veranſtalten wird.

A. Mähe-Maſchinen.
Mit der zunehmenden Ausbreitung und Benutzung der Mähe-

Maſchinen halten fortwährend eingeführte kleinere und größere Ver
beſſerungen an denſelben Schritt, ſo daß es gerechtfertigt erſcheint,
nachdem ſeit der großen Berliner Concurrenz 2 Jahre verſtrichen
ſind, eine neue Prüfung zu veranlaſſen.

Es iſt jedoch angemeſſen erſchienen, dieſelbe lediglich auf Ge
treide Mähemaſchinen mit ſelbſtthätiger Ablagevorrichtung zu be
ſchränken, da dieſe in ſo weit vervollkommnet ſind, daß ſie der Hand
ablage vorzuziehen ſind.

An Preiſen werden ausgeſetzt:
ein erſter von 200 Thlr.,
ein zweiter von 120 Thlr.,
ein dritter von 80 Thlr.

B. Dünger-Streumaſchinen.
Die für Prämtirung concurrirenden Maſchinen müſſen ſowohl

für Chiliſalpeter, Kaliſalze, Knochenmehl, Guanoſorten und Phos-
phate, als auch für beliebige Miſchungen dieſer Düngeſtoffe brauch
bar ſein.

Es wird ein erſter Preis von 100 Thlr.
und ein zweiter Preis von 50 Thlr.

gewährt.
Die Bedingungen der Zulaſſung, ſowie die Beſtimmungen für

die Preisrichter und die Prüfung ſelbſt 2e. ſind in dem vollſtändigen
Programm enthalten, welches bei dem Herrn Sparkaſſen-Ren-
dant Dannehl
Nr. 17/18., zu haben iſt, bei dem auch die Anmeldung der

concurrirenden Maſchinen bis zum 1. Juni 1870
erfolgen muß.

in Magdeburg, Schrotdorferſtraße

Magdeburg, den 30. März 1870.
Der Vorſtand

des Magdeburger Vereins für Land wirthſchaft und
landwirthſchaftliches Maſchinenweſen und der des
Vereins für Förderung der Pferde- und Viehzucht

in den Harzlandſchaften.
H. von Nathuſius. Haſſelbach. von Ploetz.

Geſangverein.
Die Uebungen beginnen Freitag den 29. April

Abends 6 Uhr im Salon.
Der Vorstand.



Perliner Meubles- Handlung.
Sämmtliche Zufuhren ſind eingetroffen. Mein Lager iſt ſo voll

ſtändig aſſortirt, wie noch nie und bietet dieſe Saiſon vieles ganz
Neues. Da ich mein Lager auf dieſelbe Weiſe ergänze, wie die
Berliner Handlungen, ſo ſtelle ich auch die gleichen Preiſe und er-
ſparen geehrte Herrſchaften nicht nur die nicht unerheblichen Reiſe
ſpeſen ſondern auch die Fracht und das Riſiko, ich habe vielfache
Beweiſe, daß Herrſchaften, welche in Berlin gekauft, ſich ſpäter bei
mir überzeugt haben. Jch lade geehrte Herrſchaften hiermit ein ſich
zu überzeugen daß ſie nicht allein das Billigſte, ſondern auch das
Neueſte bei mir finden. J. D. Engelmann,

Petersſtraße Nr. 13. in Leipzig.

Zur gefälligen Beachtung.
Der Meſſe wegen bleibt mein Geſchäft am Donnerstag den

28. April geſchloſſen. Bruno Meiling, Dom 222.
eKinderplatz in Merſeburg.

Circus Neumann.
Mittwoch den 27. April

letzte große Vorſtellung,
beſtehend in Seiltanz, Kraftübungen,

Saltomortale 2e.,
ausgeführt von den Herren

H. Ambrosfio, H. Latour und
M. Neumann jun.

Alles Nähere durch die Zettel.
Anfang 7 Uhr.

Caglioſtro- Theater
im Saale des Thüringer Hofes

Donnerstag den 28. u. Freitag den 29. April
lorstell eng

in der Magie, Darſtellung der Marmor Gruppen, ſowie
Vorführung der Welt Tableaux.

Anfang präcis 8 Uhr.
Jeden Abend mit neuem Programm.

Lehnettiä, Preſtigiateur.
800 Thlr.

werden zur erſten Hypothek auf ein Ackergrundſtück geſucht. Ge-
fällige Offerten nimmt entgegen der Privatſecretair Siegel, Markt

-r mee à

Nr. 27.
Ein Mädchen, im Nähen geübt, findet bei hohem Lohn ſofort

Beſchäftigung bie Th. Tanner, Unteraltenburg 732.
Knaben und Mädchen finden bei gutem Lohn dauernde Be-

ſchäftigung bei H. Schildhauer S Co.,Johannisgaſſe Nr 40.
Ein Trauring iſt gefunden worden, abzuholen Gotthardtsſtraße

148. bitte rnſt TiemannDer Weinküer Schieferdecker hat mein Mobillar, Witth-

n ſchaftsgeräthe, Glas und Porzellan bei meinem Umzug hierher ein-
gepackt und bezeuge ich ihm, daß alles wohlbehalten hier angekom

i men iſt, ſo daß ich denſelben für ähnliche Gelegenheiten beſtens
n empfehlen kann.

Hannover den 14. April 1870.

l Heiſe, Regier. Rath.Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Getrauet: der Sergeant bei der 5. Escadron Kgl. Thüring. Huſ.

Reg. Nr. 12. Decker mit Frau A. F verwittw. Gensdarm Töpfer geb. Engel
mann aus Weißenfels; der Unteroffizier bei der 5. Escadron Kgl. Thüring. Huſ.
Reg. Nr. 12. Luther mit Jgfr. F. E. Hoffmann hier. Geſtorben: der jüngſte
Sohn des Bürgers und Buchbindermſtrs. Volckmann, 17 J. 11 M. alt, an Lun
genentzündung.

Stadt. Geboren: dem Stadt Hauptkaſſen Buchhalter Hootz eine Tochter.
Geſtorben: die nachgel. Wittwe des Bürgers und Drechslermſtrs. Lange, 71 J.
12 T. alt, an Magenleiden die jüngſte Tochter 2. Ehe des Bürgers und Schneider
meiſters Vogel 17 J. 5 M. alt, an Darmentzündung.

Reumarkt. Geboren: dem Handarb. Zetſche ein Sohn ein außerehel.
Sohn eine außerehel, Tochter, Geſtorben: der jüngſte Sohn des Schwarz
und Schönfärbers Dickhaut, 1 J. 3 M. 14 T. alt, an Bruſtentzündung.

Altenburg. Geboren: demHandarb. Bülichen eine Tochter Getrauet:
der Schuhmacher Schnurpel in Dahlen mit W. F. Bierögel der Müller Gerlach
in Gohlis mit Jgfr. A. L. Stephan aus Schkortleben,
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„Wohnungsbüreau die nöthige Nachweiſung giebt.

Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende Annonce der Herren
S. Steindecker u. Comp. in Hamburg beſonders aufmerkſam. Es handelt
ſich hier um Staats Looſe zu einer ſo reichlich mit Haupt Gewinnen ausge-

et nahe; in wenigen Tagen wird der innere Anſtrich, welcher dem Haupt
ausſte

ſtellungsgegenſtände begonnen werden können. Das Büreau des Vorſtandes jſt „Wſeit ſern ins Orangerieſchloß verlegt. Erfreulich iſt die Theilnahme, welche die ich
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen der hieſigen Ausſtellung zuwenden. Auf ein ich

tigkeitsdauer auf 4 Tage auszudehnen. Auch in der Richtung von Leipzig wird
wöchentlich ein Extrazug ebenwohl mit Preisermäßigung und ähnlicher Ausdeh-

geſellſchaft haben mit Rückſicht auf die Ausſtellung die Einführung ſog. Rund ſtört
reiſebillets in Ausſicht genommen, welchen 25 Proc. Ermäßigung gewährt und es
eine Dauer von 14 Tagen beigelegt werden ſoll. Gleiche Billets ebenwohl auf Orte
14 Tage gültig, werden in Berlin ausgegeben und ähnliche Einrichtung iſt Seitens der Weſtfeaſchen Eiſenbahn auch in Münſter ins Leben gerufen. Seitens Nam

der Königl. Eiſenbahndirection in Hannover iſt die Mittheilung eingelaufen, daß ande
die Staatsbahn bereits Retourbillets zu ermäßigten Preiſen mit dreitägiger Gül- und
tigkeitsdauer für alle fahrplanmäßigen Züge eingerichtet habe, daß aber noch
Rundreiſebillets zu ermäßigten Preiſen von Hannover über Kaſſel nach dem Rheine
mit 20tägiger Gültigkeitsdauer hinzutreten ſollen. Ferner gedenkt die Verwaltung
in Hannover bei Feſtſtellung des Sommerfahrplans noch einen neuen Perſonen ſitzt
zug einzulegen, auch nach Bedürfniß mehrere Extrazüge zu veranſtalten. Aehn-
liche Entſchließungen ſtehen von anderen Bahnen zu erwarten. Die hier und da
geäußerte Beſorgniß, ob für einen ſo außerordentlichen Fremdenzufluß auch die Perſ
erforderlichen Logis in Kaſſel vorhanden ſeien, wird durch die Thatſache wider
legt daßallein mehr als 2000 Perſonen ein anſtändiges Unterkommen in Privat riren
häuſern reſervirt iſt und das über dieſe Logis ein auf dem Bahnhofe eingerichtetes pfleg

Die geheimnißvolle Schuld. deuttCriminalgeſchichte von R. Helms.
Jm ſiebenundzwanzigſten Jahre meines Lebens hatte ich bereits

ſieben Jahre als juriſtiſcher Candidat mit erſtem Character zurück-
gelegt und mich namentlich in den letzten beiden Jahren eifrig um
verſchiedene Aemter beworben. Da die Regierung, wie mir bekannt,
ein beſonderes Gewicht auf einen guten Character im Examen legte,
meine perſönlichen Verhältniſſe überdies ſehr günſtig waren, hatte
ich nur ſolche Stellungen in's Auge gefaßt, welche mir eine anſtän-
dige und angenehme Exiſtenz zu ſichern vermochten. Jch zählte, wie
erwähnt, ja erſt ſiebenundzwanzig Jahre ich hatte Zeit, zu
warten!

Wer beſchreibt deshalb meine Freude als ich eines Tags einen roati

Brief erhielt, der mit dem mächtigen Siegel der Königlichen Kanzlei
verſehen war und mich benachrichtigte, daß Seine Majeſtät mich J
allergnädigſt zum Bezirksrichter in Bolund erwählt hatte wo dieſer Gr
Ort liegt, das bleibe mein Geheimniß. rn

Meine Freude war um ſo größer, als es eben Bolund war, Pwohin mich die Cabinetsordre des Königs berief, denn einer meiner h
Freunde, welcher mehrere Jahre auf einem Gute in der Umgegend r
von Bolund als Hauslehrer engagirt geweſen, hatte mich ſo oft mit e
eingehenden Schilderungen von der herrlichen Lage dieſes Orts, deſſen Jud
reizenden Herrenſitzen und dem geſelligen Leben und Treiben auf l
denſelben unterhalten daß ich noch inniger, als früher, gewünſcht t
hatte, mein desfallſiges Geſuch bewilligt zu ſehen. a

„Ja, wenn Du ſo glücklich ſein könnteſt, dieſes Amt zu er ſpri
halten ſo würde ich kein Bedenken tragen, Dir, als dem Begün- pri
ſtigſten der Frau Fortuna, zu gratvliren ſo hatte mein oben er-
wahnter Freund mehrmals ſich gegen mich geäußert, ſeitdem ich ihn J übe
davon in Kenntniß geſetzk, daß ich mich um Bolund beworben hätte. ſcha
Und nun war es geſchehen; das Kanzleiſchreiben, welches ich in
meiner Hand wog, zeigte mir bereits auf dem Couvert, daß ich gere
unter den zahlreichen Mitbewerbern der Auserkorene ſei; da ſtand ja:

„An den Herrn Bezirksrichter in Bolund.“ h o
Daß ich nicht zögerte, die Reſidenz meines Richteramts zu be J un

ziehen, wird man mir glauben, und ich hielt mich bald darauf
auch für überzeugt, daß mein Freund das Lob, welches er über in
Bolund ausgeſprochen, keineswegs übertrieben hatte. Jn Betreff J in
der Schönheit der Umgegend konnte ich allerdings vor der Hand
kein endgültiges Urtheil fällen da ich im Winter und zu einer Zeit ling
dort eintraf, wo Alles mit Schnee und Eis bedeckt war; aber die Da
Abwechſelung von Wald und Flur, von Tiefen und Anhöhen ließ
mich vermuthen, daß ſeinen Worten auch in dieſem Punkte Glauben I die
beizumeſſen wäre. Hinſichtlich der Bewohner des Orts mußte ich J an
bald einräumen, daß er ſeine Schilderung nicht aus der Luft gen J
griffen hatte.

Bolund war von einer Anzahl großer Güter umgeben, deren

c e
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Beſitzer in der That wie Edelleute lebten und bei welchen der junge
unverheirathete Richter als ein tüchtiger l'Hombreſpieler und ge-
wandter Tänzer ſtets die zuvorkommendſte Aufnahme fand.

Nach Verlauf eines halben Jahres hatte ich bereits mit Pro-
prietairen, Predigern, Aerzten und Förſtern, kurz, mit der ganzen
Elite der Umgegend Bekanntſchaft gepflogen, und mein elegantes
kleines Fuhrwerk das ich mir bei meiner Ankunft in Bolund an-
geſchafft, war in einem Umkreiſe von drei Meilen allgemein bekannt.

Während meiner häufigen Ausfahrten war mir ſtets ein Hof
aufgefallen, welcher ſich durch ein geſchmackvolles, ſchloßartiges Haupt

gebäude auszeichnete, und oft ſchon hatte ich mir die Frage geſtellt:
„Wem mag wohl dieſes prächtige Gut gehören Anfangs ſtellte
ich keine weiteren Reflexionen darüber an allein eines Tages als
ich wieder an dieſem Beſitzthum vorüberfuhr, fiel es mir ein, daß
es doch ſonderbar ſei, daß ich, der in der ganzen Umgegend bekannt
war, noch nicht einmal den Namen dieſes Gutsbeſitzers wußte. Am
Eingange einer Allee von Lindenbäumen erblickte ich einen ſtämmigen
Bauernburſchen und fragte denſelben, indem ich meinen Wagen
halten ließ

„Wie heißt der Beſitzer dieſes Hofes?“
„Salling,“ antwortete der Gefragte.
„Salling!“ wiederholte ich vor mir ſelber ein ſolcher Name

war mir ganz unbekannt. Jch ſetzte anfangs meinen Weg unge-
ſtört fort, ohne mich in Betrachtungen zu ergehen aber ſpäter dünkte
es mich doch wieder höchſt auffällig zu ſein daß ich an keinem
Orte dieſem Salling begegnet war, ja, was noch ſeltſamer, ſeinen
Namen niemals hatte erwähnen hören. Jnzwiſchen verdrängten
andere Gegenſtände den Herrn Salling aus meinem Gedächtniſſe
und erſt nach längerer Zeit fragte ich zufällig einen Bekannten:

„Kennen Sie Herrn Salling
„Ja a!“ erwiederte dieſer zögernd und langgezogen, „er be

ſitzt einen großen Hof in unſerer Nähe.“
„Ja, das weiß ich; können Sie mir etwas Näheres über ſeine

Perſon mittheilen
Der Gefragte ſah mich mit einem eigenthümlichen, faſt inqui-

rirenden Blicke an und entgegnete dann, wie ausweichend: „Jch
pflege keinen Umgang mit ihm.“

Es lag etwas in der Betonung ſeiner Worte, das mir anzu-
deuten ſchien er wünſche keine weiteren Fragen in dieſer Richtung
zu beantworten. Jch erwählte daher gleichgültigere Themata zum
Gegenſtande unſerer Unterredung und dachte: „Salling und er ſind
Feinde.“

Jn mehreren Geſellſchaften, wo ich die nämliche Frage auf-
warf, erhielt ich indeß dieſelbe ausweichende Antwort und jetzt glaubte
ich meiner Sache ganz gewiß zu ſein, daß Herr Salling eine un-
ausſtehliche Perſon ſein müſſe, mit welcher Niemand etwas zu thun
haben möge.

Dieſer Schluß erregte dennoch mein Bedenken, ja, ſchien mir
ſogar gewagt zu ſein, denn wiewohl die Mehrzahl der Herren Hono-
ratioren ſehr gebildete und biedere Männer waren, hatte ich doch

beſonders am Spieltiſche einigen Scenen von ſo brutaler Art
beigewohnt, welche, da dieſelben das Anſehen der Betreffenden in

keiner Weiſe ſchwächten, mich davon überzeugten, daß ein hoher
Grad von Rohheit dazu gehören müſſe, um eine allgemeine Exclu-
ſion zu bewirken. Da aber doch jedes Ding ein Ende hat, fand
ich mich nicht abgeneigt, dem Herrn Salling eine ſolche ultra Roh-
heit zuzuſchreiben daß er ſich allen unmöglich gemacht hatte. Dies
dahingeſtellt, war es ein Factum, daß ich dieſen Mann in keiner
Geſellſchaft erblickte, auch niemals ſeiner Perſon erwähnen hörte.
Jndeß einmal geſchah dieſes doch! Jch hörte nämlich eines
Tags zwei Arbeiter, welche an mir vorübergingen, ſich eifrig unter

halten und den Einen die Aeußerung machen:
„Das iſt ja juſt, wie mit Salling, der, wenn er vom Bock

ſpricht, die Katze meint.“
Dieſe Aeußerung war aber in keiner Beziehung geeignet, mir
a Character des ofterwähnten Hofbeſitzers Aufſchluß zu ver

affen.
Eines Nachmittages im Juni Monate unternahm ich eine län-

gere Spazierfahrt. Die Sonne ſchien warm und das Wetter war
prächtig. Allein unerwartet überzog ſich der Himmel mit drohenden
Wolken und heftige Windſtöße ſchienen ein nahendes Gewitter anzu
künden. Der Himmel wurde dunkler und dunkler; ich verdoppelte
meine Schritte, jedoch vergebens, denn der Regen fing ſchon an,
in großen Tropfen herab zu fallen es war augenſcheinlich, daß ich
in wenigen Augenblicken durchnäßt ſein würde.

Jn dieſer peinlichen Situation befand ich mich gerade vor Sal-
ling s Allee und erwog einen Moment, ob ich Schutz unter ſeinem
Dache ſuchen oder meine Zuflucht zu einer großen Linde nehmen
ſollte. Allein ich ſah voraus daß das Laub des Baumes mir auf
die Dauer keinen Schutz gewähren konnte und entſchloß mich daher,an die Gaſtfreiheit des Mannes zu appelliren.

„Der Grobian dachte ich, „kann Dir im ſchlimmſten Falle
u Thür zeigen und dann biſt Du ja noch nicht übler daran, als

Jch wanderte daher getroſten Muthes und beflügelten Schritts
die Allee hinauf.

Als ich mich der breiten eiſernen Treppe, welche ſich vor dem
herrſchaftlichen Gebäude befand, näherte, vernahm ich eine laute
Kinderſtimme.

„O weh!“ dachte ich, „er iſt im Begriffe, ſeine Kinder durch
zuprügeln.“

Schon bedachte ich mich ob es nicht rathſamer ſei, mich unter
die Lindenbäume zu begeben, als ich irrte ich mich nicht etwa?

anſtatt der Thränen und des Jammers Jubel und ausgelaſſenes
Gelächter vernahm. Dies veränderte meinen Entſchluß. Jch eilte
die Treppe hinan, betrat ein geräumiges Antichambre und ſtand
r vor einem der lieblichſten Familiengemälde, welches ich je ge
ehen.

Durch die zum Vorzimmer führende, geöffnete Thür ſ2 ich
in ein geſchmackvoll möblirtes Zimmer. Ein Mann und eine Dame
knieeten auf dem Fußboden einander gegenüber, während ein kleines
Kind zwiſchen ihren ausgebreiteten Armen ſeine erſten Verſuche an
ſtellte, die Kunſt des Gehens zu erlernen. Ein drei oder vierjäh-
riger Knabe mit einem herrlichen Lockenköpfchen und apfelrothen
Wangen ſtand daneben und freute ſich recht herzlich über die lin-
kiſchen Beſtrebungen ſeines Schweſterleins; er lachte, jubelte und
ſprang wie ausgelaſſen in die Höhe, ſo oft die kleine Schülerin bei
ihren Uebungen die Balance verlor. Die Eltern waren obwohl
in geſetzterer Weiſe, eben ſo froh, wie der Knabe. Das Antlitz des
Vaters konnte ich nicht ſehen aber das der Mutter, welches mir
zugekehrt war, ſtrahlte von glückſeligem Lächeln wieder, während
von Zeit zu Zeit ein Anflug liebevoller Angſt über daſſelbe glitt,
wenn die Kleine in ihrer Freude die nöthige Vorſicht außer Augen
ſetzte. Beide waren von dieſer Beſchäftigung ſo in Anſpruch ge
nommen, daß ſie mich nicht bemerkten. Der kleine Knabe erblickte
mich zuerſt und gab dieſes durch den Ausruf: „Mann! Mann!“
zu erkennen.

Kaum, daß die Frau ihre Augen auf mich richtete, als ſie das
Kind liebevoll in ihre Arme ſchloß und ſich eiligſt erhob. Der
Vater, welcher den Anlaß dazu nicht begriffen hatte, verharrte noch
in ſeiner knieenden Stellung und wandte nur das Haupt herum;
aber ſobald er meiner Perſon anſichtig ward, ſprang er empor, und
eilte mir entgegen.

Als ich nun dieſem Manne, der kein Anderer als Salling
ſein konnte, von Angeſicht zu Angeſicht gegenüber ſtand, über
raſchte es mich, einen ſo vollſtändigen Contraſt zwiſchen dem Salling,
welchen meine Phantaſie ſich geſchaffen hatte, und dem wirklichen
zu entdecken. Jch hatte mir einen Repräſentanten alles Rohen in
ihm vorgeſtellt, einen alten, grauen Murrkopf von unbehaglichem
Aeußern, und es ſtand jetzt ein junger, hübſcher Mann mit höchſt
intelligenten Mienen vor mir, ein Mann, deſſen Haupt von vollem
braunen Lockenhaar umrahmt war und deſſen männliche Schönheit
durch eine edle, hohe Stirn und wohlwollend in's Leben hinein
blitzende Augen erhöht wurde.

Ehe ich noch ein Wort über meine Lippen gebracht hatte reichte
er mir die Hand, nannte mich bei meinem Namen, lud mich höflichſt
ein, näher zu treten und ſtellte mir dann ſeine Gemahlin vor. Jch
erläuterte jetzt, daß der unerwartete Platzregen mich genöthigt hätte,
ſeine Gaſtfreiheit in Anſpruch zu nehmen und bat ihn um Ent-
ſchuldigung, daß ich, ſo zu ſagen, zu ihm mit der Thür in's Haus
gefallen wäre.

„Keine Entſchuldigung, geehrter Herr! Jch bin vielmehr dem
Gewitter Dank ſchuldig, daß daſſelbe mir einen ſo angenehmen
Beſuch verſchafft hat.“

Das war ein ganz anderer Empfang, als ich erwartet hatte,
und im Stillen bat ich dem Manne mein Unrecht ab, ein ſo hartes
Urtheil über ihn gefällt zu haben.

Bald darauf geriethen wir in eine ſehr lebhafte Converſation
über eine ſchwebende politiſche Frage. Sein Urtheil und ſeine An
deutungen, obgleich bisweilen von den meinigen abweichend, waren
ſo begründet, oder jedenfalls ſo wohl unterſtützt und ſeine Manier,
dieſelben darzuſtellen war ſo klar und logiſch, daß ich unwillkürlich
in die Worte ausbrach:

„Sie haben wohl ſtudirt, mein Herr
„O nein antwortete er, „ausgenommen, daß ich ſehr viel

geleſen habe und eben kein flüchtiger Leſer bin. Der Winter iſt
lang, derſelbe bildet die Ferienzeit des Landmannes, wie könnte
man ſich da nützlicher beſchäftigen, als zur Schärfung des Geiſtes
beizutragen

Es war indeß nicht allein die Politik, oder eine allgemeine
Bildung, welche man ſich durch fleißiges Leſen der Zeitungen an
eignen kann, wodurch der junge Hofbeſitzer ſich ſo vortheilhaft aus
zeichnete. Jm Laufe des Geſpräches lenkten wir auch auf andere
Gegenſtände über; von der Politik geriethen wir auf die Geſchichte,
von dieſer wieder auf die Aeſthetik, und eben auf dem letzteren Ge
biete frappirte mich ſeine ausgedehnte Kenntniß der Literatur. Er
hatte Alles geleſen kannte Alles, und ſprach ſich darüber ſo geiſt
reich, ſcharfſinnig, feinfühlend und zugleich mit einer Toleranz und
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Gutmüthigkeit aus, welche ſeinem Verſtande wie ſeinem Herzen
gleiche Ehre bereitete.
Die eine Stunde verlief nach der andern das Gewitter hatte
längſt zu toben aufgehört, ohne daß ich es bemerkte, ſo ſehr feſſelte
mich das Jntereſſe, welches dieſer ſeltene Mann mir abzwang. Als
ich endlich ſpät am Abende aufbrach, äußerte ich gegen meinen
Wirth, daß ich ſeit langer Zeit keine ſo angenehme Unterhaltung
gehabt hätte, erſuchte ihn, mir von Zeit zu Zeit einen Beſuch ab
zuſtatten und erklärte ihm rund heraus daß er auf alle Fälle auf
meine künftigen Beſuche rechnen müſſe. Meine Einladung ſchien er
überhört zu haben wogegen er mit Bezug auf meine Erklärung
dringend bat, doch Wort halten zu wollen.

Auf dem Rückwege zerbrach ich mir den Kopf darüber, was
wohl die Urſache ſein könnte, daß der Mann ſo iſolirt daſtände.
Geſchieht es vielleicht aus dem Grunde, dachte ich, daß er ſich nicht
zu den in geiſtiger Beziehung tief unter ihm ſtehenden Honoratioren
der Umgegend herablaſſen mag? Aber nein, von einer ſolchen
Arroganz fand ſich in ſeinem offenen, ſchlichten Weſen keine Spur.
Sollten ihm vielleicht pecunigire Rückſichten verbieten ſich an dem
hier allgemein herrſchenden geſellſchaftlichen Leben zu betheiligen?
Alles, was ich in ſeiner Wohnung erblickt, zeugte ja von Wohlſtand,
wenn nicht von Reichthum! War er etwa erſt kürzlich angelangt?
Jch wußte es ja aus eigner Erfahrung, wie leicht es war, in dieſer
Gegend Bekanntſchaften zu ſchließen, dafern man ſolche wünſchte
und ſuchte. Was mochte denn die Urſache ſein Jch gelangte zu
keinem Reſultate und beſchloß daher über dieſen Punkt hinfort nicht
mehr zu grübeln.

(Fortſetzung folgt.)

Das Rothkehlchen als Schiedsrichter.
Von Th. Drobiſch.

Er war ſchon auf der Schule zu Glogau ein grundgeſcheidter
Kerl. Wer? Ein Studio zu Breslau, den wir Schmidt, Müller
oder Schulze nennen können. Seine größte Leidenſchaft war das
Theater, welches damals unter Holteys Direction blühte. Er be-
ſuchte daſſelbe wöchentlich wenigſtens zwei Mal und darbte öfters,
um nur das Eintrittsgeld zu erſchwingen.

Unſer Studio beſaß einen glänzenden Witz, und wurde deshalb
von ſeinen Commilitonen eines Tages angegangen, doch einmal eine
Poſſe oder ein Luſtſpiel für die Bühne zu ſchreiben.

„Ein Luſtſpiel? Komm zu mir, da liegen vier Stück im Pulte,
die auf Erlöſung harren. Ja! die Ausführung, das Verkörpern in
Fleiſch und Blut, hier liegt der Haſe im Pfeffer. Wenn ich Schau
ſpieler wäre, da ließe ſich eins der Dinger ſchon auf die Bretter
bringen, aber unbekannt ohne Namen das iſt der Riegel, der ſich
vorſchiebt. Kenne ja die deutſchen Theaterdirectoren, man fragt
nicht: wie iſt das Stück geſchrieben ſondern wer hat es geſchrieben.“

Er berief eines Tages mehrere ſeiner Freunde auf ſein Zimmer,
wo die vier einactigen Luſtſpiele vorgeleſen wurden, und Jeder dann
erklären ſollte, welches ſich wohl am beſten zur Aufführung eigne.

Das Vorleſen war zu Ende und jetzt wurden Stimmen ge
ſammelt. Du lieber Himmel! beim babyloniſchen Thurmbau war
nicht ſolche Stimmenverwirrung wie jetzt hier. Dem Einen gefiel
das dem Andern jenes; der Dritte wollte geändert wiſſen, der Vierte
ſagte gar nichts und der Fünfte ſpendete dem ganzen Luſtſpiel Quar-
tett ſeinen vollſten Beifall.

Der Autor, dem durch das Vorleſen der vier Luſtſpiele die
Zunge wie eine engliſche Raſpelfeile im Halſe lag, erwartete aus
dem vielen Hin und Herreden ein Endreſultat. Er dachte: laß ſie
ſtreiten laß einem Jeden ſeine Anſicht.

Der größte Theil ſeiner Freunde entſchied ſich für ein Stück,
das der Verfaſſer am allerwenigſten beachtete und endlich wurde ihm
der Rath ertheilt, alle Vier bei der Direction einzureichen, dieſe
werde ſchon das Beſte herausgreifen.

„Gleich vier Stücke? Schon Eins iſt den Directoren oft zu
viel. Nein! das geht nicht Unſer Studio packte die Kinder ſeiner
Muſe wieder zuſammen und wollte gar nicht mehr an die Auffüh-
rung derſelben denken. Es ließ ihm jedoch keine Ruhe, und er be
ſchloß gleichſam ein Orakel walten zu laſſen.

Auf welche Art. Sein Rothkehlchen, das in der Stube
herumflatterte, wurde dazu auserſehen. „Donner und Doria!“
rief er aus, „es wird gehen. Hier der Vogel ſoll aus der Patſche
helfen. Eine Taube brachte Noah den Oelzweig des Friedens, die
Kraniche des Jbicus zeigten den Mörder an, ein Paar Gänſe rette-
ten einſt Rom, und der Kibitz, ſowie der Storch errangen ſich bei
den Egyptern das Patent der Heiligkeit. Vielleicht ſchlichtet das
Rothkehlchen meine Zweifel, bringt Frieden in meine Bruſt und
rettet mich durch Gewinnung eines Honorars vor den Zudringlich-
keiten einiger kleinen Läpperſchulden.“

Geſagt, gethan. Er beſchloß auszugehen. Ehe dies jedoch ge-
ſchah, rückte er ein kleines Tiſchchen in die Mitte des Zimmers,
legte die Manuſcripte der vier Luſtſpiele darauf, und rief: „Das-
jenige Manuſcript, welches das Rothkehlchen während meiner Ab-
weſenheit bezeichnen wird, ſoll der Direction eingereicht werden.“

Er klemmte ſeine Mappe unter'n Arm, ſetzte die Mütze auf
und indem er ſeinen Stock emporhob, ſprach er gleichſam geiſter-
haft folgende Formel:

„Rothkehlchen! frank und frei,
Kritiſir' die Poeſei!
Was zum Guſſe nöthig ſei,
Schaff anjetzo hier herbei!
Mache mir durch einen Klex
Alle meine Zweifel ex.“

Er tippte noch einmal mit dem Strocke auf die Manuſcripte
hin, blickte empor zum Rothkehlchen, das auf dem Ofen ſaß, und
ſprach monoton: „Großinquiſitor! ich hab' das Meinige gethan,
thut jetzt das Eure!“

Die Thüre fiel in's Schloß! der Luſtſpieldichter ſtiefelte die
Treppe hinab und ging ins Colleg.

Es mochten wohl an vier Stunden verfloſſen ſein, als er zurück-
kehrte. Bedächtig öffnete er die Thür, Rothkehlchen piepte ihm ent-
gegen, als wollte es ihm gleichſam einen Gruß ſpenden. Kaum
wagte er einen Blick nach dem Manuſcripte zu wenden. Doch er
that es und iſt es Blendung in der Hoffnung Licht? Nein!
reelle Wahrheit: Rothkehlchen hatte ſein Füllhorn auf ein Manuſcript
herabgeträufelt, nicht blos einmal, nein, zwei, drei, viermal,
reichen Ernteſegen, die ſieben fetten Kühe in König Pharaonis Traum.,

„Merkwürdig!“ rief der Studio, „gerade auf dieſes Stück gab
ich am wenigſten, es iſt aber dasjenige, von dem meine Prüfungs-
Commiſſion ſagte, es mache ſich beim Leſen weniger gut, könne
aber durch die Aufführung vielleicht deſto mehr wirken! Roth-
kehlchen! nimm vor der Hand meinen Dank!“

Ungeſäumt wurde das Stück eingepackt, ein Brief dazu, der
Wichſier ſchleppte es in's Theater. Einige Tage darauf kommt ein
Brief vom Theaterdichter Schall: „Ew. Wohlgeboren zeige ich hier
mit an, daß mir Herr Holtey Jhr Luſtſpiel zur Prüfung übergeben,
und ich freue mich, Jhnen ſagen zu können, daß mir ſolches ſehr
gefallen. Es iſt bereits dem Repertoir einverleibt und wird vielleicht
ſchon in 14 Tagen in Scene gehen.“

Hurrah! Unſer Studio drehte ſich wenigſtens zehn Mal vor
Freuden um ſeine eigene Axe. Hurrah ruft er aus in alle Winde,
mein Luſtſpiel iſt angenommen. Auguſt! hier für einen Sechſer
Mehlwürmer für's Rothkehlchen. Schnell! hebe die Beine auf!
Kannſt auch noch zwei Flaſchen Wein mitbringen, natürlich auf
Pump, aber es wird Alles bezahlt.

Vierzehn Tage darauf, da klebten Zettel an den Ecken und am
Theater, welche die Aufführung ſeines Luſtſpiels verkündeten.
Der Student eilte, um ein Billet zu bekommen was er als Dichter
natürlich gratis empfing; das Theater war gefüllt, wie noch nie
und das Luſtſpiel gefiel raſend.

Kaum war der Vorhang gefallen, ſo erklang es aus hundert
Kehlen: „der Dichter heraus Breslau's Muſenſohn erſchien vor
den Lampen und machte vor dem berauſchten Parterre einen Servus,
den ſelbſt Jffland klaſſiſch genannt haben würde.

Hinter den Couliſſen angelangt, reichte ihm der Director die
Hand. Element! was für eine Hand! ſie konnte als Gaſthofsſchild
gelten, denn es war eine goldene Hand. Vier Friedrichsdor!
ſo viel Moos hatte unſer Studio in ſeinem Leben noch nicht bei-
ſammen gehabt.

Daß an jenem Abende auf der Kneipe tüchtig gepichelt und
daſelbſt noch das „Räuſchchen“ aufgeführt wurde, wird Niemand be-
zweifeln. Das Rothkehlchen wurde bis an ſeinen Tod mit den ſchön-
ſten Mehlwürmern Schleſiens gefüttert; jetzt, da es das Zeitliche
mit dem Ewigen verwechſelt, jetzt, da es bereits zu ſeinen Vätern ge
gangen, iſt es ausgeſtopft worden und ſteht in einem kleinen Glas-
ſchränkchen auf dem Schreibpult des Dichters, welcher gegenwärtig
Juſtizcommiſſar in einer preußiſchen Provinz iſt.

Das Rothkehlchen hat dieſe Auszeichnung, dieſe Einbalſamirung
mit vollem Recht verdient. Es war kein Gelbſchnabel, der in's
Blaue hineinſtorchte, nein: es war ein Rothkehlchen von dem man
kühn behaupten darf, daß es kein Gimpel geweſen.

Gerechtigkeit. Ein Geſchäftsmann hatte ſeinem Sohn die
Stelle eines Amtmanns verſchafft, und rieth ihm, nie umſonſt zu ar-
beiten, ſondern ſich von Allen, die ſeinen Beiſtand brauchten, gut be
zahlen zu laſſen. „Was?“ rief der Sohn mit Verwunderung aus,
„wollen Sie, daß ich mit der Gerechtigkeit Handel treiben ſoll
„Warum nicht?“ antwortete der Vater, „es iſt ein zu rarer Artikel,
als daß man nichts dafür geben ſollte.“

Räthſel.
Der erſten harten Dienſt, Geſchöpf der Barbarei,
Tilgt edlere Cultur und lindert die Beſchwerdemn:
Zum letzten Paare wird hieniden wer er ſei,
Das iſt das Loos der Menſchen auf der Erden;
D'rum wendet fromm mit eignem Glanze
Zum Himmel feſtlich ſich das Ganze!

S C ’J„.J J

d erreeehh

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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